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allgemeine

Organ t>er fct)u>eiaertfd)en Slrmee.

Per Sd)n)ti3. JMitarjeitfdjrift XXVI. ^ajjrßuita.

Öafel, 17. ©e$. Vi. 3c%aana. 1860. Mr. 51.
©le fd)wei&erifd)e 3Ät(itärjettung erfftetnt in wödjentifctjen ©oppetnummern, unb $war fewetlen am ÜJJontag. ©er «Preis bi«

<5nbe 1860 ift franco burdj bie ganjc ©djwclg gr. 7. —. ©ie «öefMitngen werben birect an bie SSerlagsfianblung „bie £c|rjm.2-
Imufer'febe Uerlaflsbucbbanbhmo in pafet" abrefftrt, ber SSetrag wirb 6ci ben auswärtigen Abonnenten burch 9tad)nabme ergeben

aßerantwotttifte SRcbaftion: £ans Sielano, Dberft.

Abonnement« auf bie Schweigerifcbe Militär:
geitung werben gu jeber 3*t*angenommen; man
muft ffdb heftbalb an ha« nädtftgelegene «ßoftamt
ober an bie ®$toelfcbcuvfcv'fcbe &ertag«bucbbanbs
luug in SSafcl wenben; He bittet erfchienenen
Kammern werben, fo weit bet Söorratb ou«s
reidbt, nachgeliefert.

<$ittia,eö %n bet Arbeit be* £>errn <&tab*ma*

jot fiecomte über bte &ertfcet(ung unb
3ufatnmenfe$mta unferer <&täbe.

Mx baben in Str. 48 biefe Sirbett unfere« $etxn
Kollegen unfern Sefertt mitgethetlt unb beigefügt, baß

wir auf einige fünfte, in welchen wir anberer Sin*

ftftt ftnb, uäber eintreten werfcen. Da« fott nun
hier geffteben. SBir gehen fcttrftau« einig mit H™.
Secomte über fcie Sefceutttng eine« guten ©eneralftab«
uub über bie Stotbwenfcigfeit einer ftäten ©orge für
fcenfelben; auft fcamit ftnb Wir einoerftanfcen, baß

am grünbliftften burcb ©ftöpfung einiger fiebenben

©eftionen fce« ©eneratfiab« geholfen wurfce} wir
baben tut« ffton mebrfaft fcarüber au«gefproften, na*

mentlift im 3abrgang 1857. ©eitber bat biefe 3fcee

an Sofcen gewonnen ttnfc e« fcürfte fcie 3^t niftt fo

ferne mebr fein, wo heftänfcig eine flehte Slngabl ©e=

neratftab«offtgiere mit ®eneratftab«arbeiten befftäftigt
fein werben. Der Dienft eine« wirflieben ©enerat*

ftäbler« ift ein fo fftwieriger unb mannigfafter, fcaft

mau ftft niftt rein auf fcen SJtilighofcen ftetten fann}
man muß hier einen ©ftritt weiter tbun. ©o gut
wir eine Slngat)! ftebenfcer 3nftruftion«offtgiere baben,

ebenfo gut fann fca« ©teiebe für einige Dfftgiere fce«

©eneralftab« eingefübrt werfcen. Sin Strbeit in fcen

nächften gebn 3abren fott e« gewiß niftt feblen.
SBa« nun bie weitem Stnträge fce« $exxn Se*

comte anbetrifft, fo fietlt er brei auf:
1) Sbeilung fcer Slrmee in brei Slrmeeforp«.

3) Kintbeitung fcer eifcg. Dberftlieutenant« in bie

Srigafcefiäbe.
3) Sermebrung fcer 3abt eifcg. Dberftlieut. uub

grunbfäfjtifte Krgängung ber eibg. Dberften
au« ibrer SJtitte.

Durftgeben wir biefelben einer nacb fcem anfcern.
ad 1) Sbeilung fcer Slrmee in brei Strmee*

forp«. H*- 8. bemonftrirt mit ben Krfabrungen
be« le|ten italienifcben Kriege« uttb will barin naft*
weifen, ba% bie Kintbeitung in Dioiftonen niftt ge*
nüge. 3Bir ftnb anberer Slnftftt. ©eine Sewei«*
fübrung ffteint un« unrifttig, namentlich infofern
fte bie in Dioiftonen eingetbeitte farbiniffte Slrmee
anbetrifft. Diefetbe war atterbiug« in Dioiftonen
eingetbeilt, aber fämmttifte 5 Dioiftonen bitbeten ein

Korp« unter Stftor Kmanuet. -Daß bem fo war,
agpjjt ant fcer Kingang«formet ber Slrmeebefehle beut*
tid) beroor, weifte ftet«'lautete: „©. SP?, bet'König
unb fcie H^ten Korp«=Kotnmanbanten ic." Siftor
Kmanuet wurfce mit ibnen auf eine Sinie geftettt.
K« fonnte auch gar niftt anfcer« fein. SBenn nun
im ©efeebt »on Sßatefiro uttb noft mebr im Kampfe
»on ©t. SJtartino eine bettlofe 3erfptitterung ber

piemonteftfften ©treitfräfte ftfttbar wurfce, fo ifi bat
noft lange fein Sewei« gegen bk Kintbeitung in
Dioiftonen, fonbern boftften« ber Sewei«, ba^ Sif*
tor Kmanuet trofc feiner brillanten Sapferfeit feiner
militärifften Stufgabe niftt gemachten war. Stiel,
SJtac*S)tahon unb Saragttap fc'Htttier« »erftttnfcen
fcagegen ibre Di»iftonen gttfammengubalten unb fte

gum gteiften 3wed gu »erwenfcen.

Die Korp«eintbeitung binfcerte fcagegen feine«weg«,
fcaft Kanrobert fcie ©einigen am gteiften Sag ger*
fptitterte. Die Defireifter batten \a auft bie

Kintbeitung in Korp« unb erft am SJtincio trat noft bie

in Strmeen bagu. SItteitt baben fte ftft betbalb oor
3erfptittcrung gebütet? Kitte Slntwort fcarauf giebt
un« g. S. fcie 3ufammenfe|ung ber ©tafcion'fften
Kolonne bei SJtontebetto, bie tolle SJtifcbuug ber Srup*
peu hei SJtagenta jc.

SBtr geben fcen ©a§ gu, baß e« gut ift, eine Sir*

mee, bie über 70,000 SJtann fteigt, nocb weiter at«

nur in Dioiftonen gu.gtiefcern unfc fcaß fca« neu gu

fftaffcnfce bfyw ©Heb fein anbere« fein fonne al«

ba« Slrmeeforp«. SBitt aber biefer ©afc fcann auf
unfere Strmee augewanfct unb gefagt werben, wir
müßten unfere neun Dipiftonen in 3 Korp« gtiebem,

fo überftebt man einen ttmftanb Pon oomen herein.
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Verantwortliche Redaktion: Hans Melano, Obcrst.

Abonnements auf die Schweizerische Militärzeitung

werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an das nächstgelegene Postamt
oder an die Ts>w«^aus«r'sche Verlagsbuchhandlung

in Basel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Vorrath
ausreicht, nachgeliefert.

Einiges zu der Arbeit des Herrn Stabsma¬
jor Lecomte über die Vertheilung und
Zusammensetzung unserer Stäbe.

Wir haben in Nr. 48 diese Arbeit unseres Herrn
College« unsern Lesen: mitgetheilt und beigefügt, daß

wir auf einige Punkte, in welchen wir anderer Ansicht

sind, näher eintreten werden. Das soll nnn
hier geschehen. Wir gehen durchaus einig mit Hrn.
Lecomte über die Bedeutung eines gnten Generalstabs

und über die Notwendigkeit einer stäteu Sorge für
denselben; auch damit sind wir einverstanden, daß

am gründlichsten durch Schöpfung einiger stehenden

Sektionen des Generalstabs geholfen würde; wir
haben nns schon mehrfach darüber ausgesprochen,

namentlich im Jahrgang 1,857. Seither hat diese Idee

an Boden gewonnen nnd es dürfte dic Zeit nicht fo

ferne mehr sein, wo beständig eine kleine Anzahl Ge-

neralstabsoffizicre mit Geueralstabsarbeiten beschäftigt

sein werden. Der Dienst eines wirklichen Generalstäblers

ist ein so schwieriger nnd mannigfacher, daß

man sich nicht rein auf den Milizboden stellen kann;

man muß hier einen Schritt weiter thun. So gut
wir eine Anzahl stehender Instructions ofsiziere haben,

ebenso gut kann das Gleiche für einige Offiziere des

Gcncralstabs eingeführt werden. An Arbeit in den

nächsten zehn Jahren soll es gewiß nicht fehlen.
Was nun die weitern Anträge deö Herrn

Lecomtc anbetrifft, so stellt er drci auf:
1) Theilung der Armee in drei Armeekorps.

3) Eintheilung der eidg. Oberstlieutenants in die

Brigadestäbe.

3) Vermehrung der Zahl eidg. Oberstlieut. und

grundsätzliche Ergänzung der eidg. Obersten
aus ihrer Mitte.

Durchgehen wir dieselben einer nach dem andern.
uà 1) Theilnng der Armee in drei Armeekorps.

Hr. L. demonstrirt mit den Erfahrungen
des letzten italienischen Krieges und will darin
nachweisen, daß die Eintheilung tn Divisionen nicht
genüge. Wir sind anderer Anficht. Seine Beweisführung

fcheint uns unrichtig, namentlich insofern
sie die in Divisionen eingetheilte sardinische Armee
anbetrifft. Dieselbe war allerdings in Divisionen
eingetheilt, aber sämmtliche 5 Divisionen bildeten ein

Corps unter Vtktor Emanuel. Daß dem so war,
Mbt aus der Eingangsformel der Armeebefeble deutlich

hervor, welche stets lautete: „S. M. de^ König
und die Herren Corps-Commandanten :c." Viktor
Emanuel wurde mit ihnen auf eine Linie gestellt.
Es konnte auch gar nicht anders sein. Wenn nun
im Gefecht von Palestre und noch mehr im Kampfe
von St. Martino eine heillose Zersplitterung der

ptemontesischen Streitkräfte sichtbar wurdc, so ist daS

noch lange kein Beweis gegen die Eintheilung in
Divistonen, sondern höchstens der Beweis, daß Viktor

Emanuel trotz seiner brillanten Tapferkeit seiner
militärischen Aufgabe nicht gewachsen war. Niel,
Mac-Mabon und Paraguay d'Hilliers verstunden
dagegen ihre Divisionen zusammeuzuhalten und sie

zum gleichen Zweck zu verwenden.

Die Corpseintheilung hinderte dagegen keineswegs,
daß Canrobert die Seinigen am gleichen Tag
zersplitterte. Die Oestreicher hatten ja auch die

Eintheilung in Corps und erst am Mincio trat noch die

in Armeen dazu. Allein habcn sic sich deshalb vor
Zersplitterung gehütet? Eine Antwort darauf giebt
uns z. B. die Zusammensetzung der Stadion'schen
Colonne bei Montebello, die tolle Mischung der Truppen

bet Mageuta zc.

Wir geben den Satz zu, daß es gut ist, eine

Armee, die über 70,000 Mann steigt, noch weiter als

nur in Divisionen zu.gliedern und daß das neu zu

schaffende höhere Glied kein anderes sein könne als
das Armeekorps. Will aber dieser Satz dann auf
unscrc Armee angewandt und gesagt werden, wir
müßten unsere neun Divisionen in 3 Corps gliedern,
so übersieht man einen Umstand von vornen herein.
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SBelfter Krieg un« immer befcrobe unfc auf wetfter

©renge er entbrenne, fo ift fo »iel gewiß, fcaß eine

gewiffe Sbeilung fcer Kraft eintreten muß. Sßir
werfcen genötbigt fein 1—2 Dioiftonen gu fcetafftiren,

um gewiffe ©rengabfftuitte gu bewachen, wäbrenb fcie

Hattptfraft ftft bort aitffiettt, wo wabrffteintift fcer

Hauptfioß be« ©egner« erfolgen wirfc. Unfere Haupt*

armee wirfc fcaber fftwertift ie »iet über 60—70,000
SJtann betragen. ^>a^ man bann nid)t fcie 2 ofcer 3

betafd)irten Dioiftonen einem befonfcern Dberfom*
manfco unterfiettt, bat atterfcing« fcem atlgemetnen

Dberbefet)t«baber untergeben ifi, fca« aber fetbftfiän*
big naft fceffen Sefebten bie ibm unterfietlten Dioi*
ftonen leitet, — fca« »erbietet un« fein ©efe|. Da
wirb atterfcing« ein Korp«»erbältniß eintreten, fo

lange fca« Sefcürfniß fca ift j hßrt fca«felbe auf, fo er*

lifftt mit ibm auft fca« Kommanfco.

Stebmen wir ein un« nabe liegenfcc« Serbältnift.
3m 3«be 1856 batten fcie Preußen, wenn e« gum

Kampfe gefommeu wäre, 2 Dbjefte gebäht, gegen

wetfte fte ihre ©töße richten fonnten, namentlich

Safel unb ©ftaffbattfen. SBäre ibr Hauptfioß ge*

gen Safel gegangen, fo batten fte wabrffteinlift bei

©ftaffbaufen nur bemouftrirt. Umgefebrt im um*
gefebrten galt. SOBa« wäre nun unferer ©eit« ge*

ffteben? SBabrffteinlift batten wir im erftern galt
unfere Hanptarmee auf fcer untern Stare uttb bei

Safel fongentrtrt, in ©ftaffbaufen aber 2—3 Dioi*
ftonen unter einem Kommanfcanten gelaffen, fcer fcie*

fen $ßunft gu »ertbeifctgen gebabt hätte. Slebnlifte«
wäre im gweiten gatt geffteben. Die Hauptarmee

fongentrfrt auf ber Sbur, fcer linfe gtüget unter ei*

nem Kommanfco bei Safel.

©aug ähnliche Serbältniffe werben ftft in fefcem

Krieg«fatt ergeben. 3ft biefe« wabr, fo ift auft
ftfter, baft unfere Hauptarmee, fcie fcireft oom Dber=

generat geleitet wirb, fcie unter feinem unmittelbaren
Sefebl ftebt, fftwertift »tet mebr at« 60—70,000
SJtann gäbten wirfc unfc fcaß fcaber für fte fcie Di*
»ifton«eintbeitung genügt. SBlr rechnen babei niftt
auf fcie momentane Serftärfung fcttrft Sanfcwebren.

SBenn biefe eintritt, werfcen fcie taftifften (Einheiten

fcer Sunbe«armee bereit« giemlift gufammengefftmot=

gen fein, wie et naturgemäß beim Seginn eine«

getfcguge« gebt. Die effeftioe ©tärfe fcer Slrmee wirfc

baber niftt wefenttift erböbt, fonbern bßd)ften« ibre
Süden au«gefüttt werben.

©tatt nun biefer gang naturgemäßen Kintbeitung
in Dioiftonen, ftatt fcer greibeit, fcie wir baben, mo=

mentan Kommanfcanten für fcen einen ofcer anfcern

gtügel gu ernennen unb ibm eine Slrt Korp«=Kom=
manfco gu geben, wirb un« angeraten, oon »ornen
berein 3 Korp« Je gu 3 Dioiftonen gu organiftren.
SOßenn in gragen »on folfter Söffttfgfeit enfcgüttig
fott entfthiefcen werfcen, fo ifi e« gewiß geftattet, fcie

SInftftten »on mititärifchen Stutoritäten in Setracbt
gu gieben. Stun wirb unfer ebrenwertbe Kollege mit
un« einoerftanfcen fein, fcaß in ben gragen ber %h=

bem Slrmeeorganifation Ktaufewl| al« eine fcer er*
ften Stutoritäten gelten fann. Stüftow folgt ibm in
biefer Htnftcbt ebenfatt« unb wenbet namentttft in
feiner Kritif ber öfireichifcben Slrmeeorganifation in

3tatiett ben SJtaßftab, fcen un« Ktaufewlfc gelaffen,

an. 2öa« fagt nun Klaufewi$ in biefer H*nftd)t?
2Bir tefen in feinem Hauptwerk „Som Kriege" 2

Sbt., Suft V, Kapitel V, pag. 28 folgenbe Se*

merfung: WK« gibt niftt« Ungefftidtere« at«
eine Slrmee, fcie in brei Sbeile getbeilt ift,
e« fei benn eine, fcie gar nur in gwei ge

tbettt wäre." Seiter unten fäbrt Klaufewit) fort:
„Da« fteiufte ifolirte ©ange läßt ftft faum fcenfen,

obne fcaß man brei Sbeile an ibm unterffteifce,
bamit ein Sbeit ;»orgefftoben unb einer gurüdgefiettt
wirfen fonne. Daß »ier nod) bequemer ftnfc, ergiebt

ftft ffton, wenn man bebenft, fcaß fcer mittlere Sbeit
at« bie Hauptmaftt boft ftärfer fein muß, at« feber

fcer .beiben anfcern, fo fann man »orfftrciten bi« gu

acht, wetfte« un« fcie paffenfcfte 3abt für eine Slrmee

ffteint, wenn mau at« fonftante« Sefcürfniß an*

nimmt, einen Sbeit gur Sloantgarbe, brei bei fcer

Hauptmacht, nämtift at« reftter glügel, SJtitte unfc

tinfer gtüget, gwei gum Stüdbatt, einem gu Kntfen*
fcen reftt«, unfc einem gu Kntfenfcen tinf«. Dbne

pefcantifft auf biefe 3abten unfc giguren einen gro=

ßeu SBertb gu legen, glauben wir atterbiug«, baß fte

fcie gewöbnlifte immer wiefcerfebrenfce ftrategiffte Stuf*

ftettung au«fcrüden unfc fce«ivegen eine bequeme Kin*
tbettung abgeben."

SJtit fcem r)ier gewonnenen SJtaßftab beurteilen
wir nun fcie Kintbeitung unferer Strmee in brei

Korp«. Da« Sefcürfniß einer gewiffcn Sbeilung fcer

Kraft, fca« wir oben fonftatirt baben, bleibt and)

bier. Sßir muffen »on »ornen berein fcarauf reft*
-nen, fca« eine Korp« abgefönfcert gu »erwenbenj e«

bleiben bann noft gwei Sbeile für bie Slrmee — bie

ungtüdfetigfte Kintbeitung, fcie gefcaftt werben fann.
Stebmen wir aber auft 4 Korp« gu fe 2 Dioiftonen

an, fo bleiben un« boft nur brei für fcie Hauptar*
mee. Stun ifi e« eine befannte Sbatfacbe, fcaß feber

Sefebl«baber an allen Sbeiten feine« Korp« eine Slrt
Kigentbum«reftt gu baben glaubt unfc ftft faft fefce«*

mal wiefcerfe|t, wenn ihm ein Sbeit auf fürgere ofcer

längere 3ett entgogen werfcen fott. Die Kraft fce«

Sefebte« wirfc atterfcing« biefen ÜBifccrftanfc überwin*
fcen. Stflein fca« Detafftiren, fca« 3erreißen fcer

Korp« ifi immerhin eine ©ftwierigfeit, fcie mancher*
tei griftion in fcer SJtafftine ergeugt unfc fcie man
fcaber gerne »ermeifcet. Die grangofen bieten hierin
ein wobt gu beafttenfce« Seiltet, ©ie hüten ftft
mögliftft »or biefem 3en"eißen. ©ie be()alten ihre

Korp« unfc ibre Dioiftonen mögliftft beifammen unfc

muffen fte einmal fcetafftiren, fo gerreißen fte wenig=

ften« fcie te^tern nur febr ungern, ©ie forgen eben

pon pornen berein für eine gefunfce Drganifation fcer

Slrmee. Secomte bat gang red)t, wenn er fcie Drga*
nifation fcer Strmee »on 3talien at« eine gute be=

geiftnet. Slber ift babei nicht gerabe baarfftarf be*

acbtet worfcen, wat Ktaufewi^ »erlangt? Die Haupt*
armee gäblte 4 Korp«, fcanu fcie ©arfce unfc bie far*
fciniffte Strmee, folglich 6 Hauptgliefcer. Stach fcer

©fttaftt »on ©olferino, naftfcem enbtich aud) fca«

Korp« Sßring Stapoleon berangefroften war, batte fte

7 Hauptgtieber. SJtit biefen 3abten blieb fte aber

iunerbatb ber ©d)ranfen, welcbe Klaufewu) al«
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Welcher Krieg uns immer bedrohe und aus welcher

O Grenze er entbrenne, so ist so viel gewiß, daß eine

gewisse Theilung der Kraft eintreten muß. Wir
werden genöthigt sein 1—2 Divisionen zu detaschiren,

um gewisse Grenzabschnitte zu bewachen, während die

Hauptkraft sich dort aufstellt, wo wahrscheinlich der

Hauptstoß des Gegners erfolgen wird. Unsere Hauptarmee

wird daher schwerlich je viel über 60—70,000
Mann betragen. Daß man dann nicht die 2 oder 3

detaschirten Divisionen einem besondern Oberkommando

unterstellt, das allerdings dem allgemeinen

Oberbefehlshaber untergeben ist, das aber selbststän-

dig nach dessen Befehlen die ihm unterstellten
Divisionen leitet, — das verbietet nns kein Gesetz. Da
wird allerdings etn Corpsverhältniß eintreten, so

lange das Bedürfniß da ist; hört dasselbe auf, so

erlischt mit ihm auch das Commando.

Nehmen wir ein uns nahe liegendes Verhältniß.
Jm Jahr 1856 hätten die Preußen, wenn es zum
Kampfe gekommen wäre, 2 Objekte gehabt, gegen

welche sie ihre Stöße richten konnten, namentlich
Basel und Schaffhausen. Wäre ihr Hauptstoß
gegen Basel gegangen, so hätten sie wahrscheinlich bet

Schaffhausen nur dcmonstrirt. Umgekehrt im
umgekehrten Fall. Was wäre nun unserer Seits
geschehen? Wahrscheinlich hätten wir im erstern Fall
unsere Hauptarmee aus der untern Aare und bei

Basel konzentrirt, in Schaffhausen aber 2—3
Divisionen unter einem Commandanten gelassen, der diesen

Punkt zu vertheidigen gehabt hätte. Achnliches
wäre im zweiten Fall geschehen. Die Hauptarmes
konzentrirt auf der Thür, der linke Flügel unter
cinem Commando bei Basel.

Ganz ähnliche Verhältnisse werden sich in jedem

Kriegsfall ergeben. Jst dieses wahr, so ist auch

sicher, daß unsere Hauptarmee, die direkt vom
Obergeneral geleitet wird, die unter seinem unmittelbaren
Befehl steht, schwerlich viel mehr als 60—70,000
Mann zählen wird und daß daher für sie die

Divisionseintheilung genügt. Wir rechnen dabei nicht

auf die momentane Verstärkung durch Landwehren.

Wenn diese eintritt, werden die taktischen Einheiten
der Bundesarmee bereits ziemlich zusammengeschmolzen

sein, wie es naturgemäß beim Beginn eines

Feldzuges geht. Die effektive Stärke der Armee wird
daher nicht wesentlich erhöht, sondern höchstens ihre
Lücken ausgefüllt werden.

Statt nun dieser ganz naturgemäßen Eintheilung
in Divisionen, statt der Freiheit, die wir haben,
momentan Commandanten für den einen oder andern

Flügel zu ernennen und ihm eine Art Corps-Com-
mando zu geben, wird uns angerathen, von vornen
herein 3 Corps je zu 3 Divisionen zu organistren.
Wenn in Fragen von solcher Wichtigkeit endgültig
soll entschieden werden, so ist es gewiß gestattet, die

Ansichten von militärischen Autoritäten in Betracht
zu ziehen. Nun wird unser ehrenwerthe College mit
uns einverstanden sein, daß in den Fragen der

höhern Armeeorganisation Clausewitz als eine der

ersten Autoritäten gelten kann. Rüstow folgt ihm in
dieser Hinstcht ebenfalls und wendet namentlich tn
seiner Kritik der östreichischen Armeeorganisarion in

Italien den Maßstab, den uus Clausewitz gelassen,

au. Was sagt nun Clausewitz in dieser Hinsicht?

Wir lesen in seinem Hauptwerk: „Vom Kriege" 2

Thl., Buch V, Capitel V, pag. 28 folgende

Bemerkung: „Es gibt nichts Ungeschickteres als
eine Armee, die in drei Theile getheilt ist,
es sei denn eine, die gar nur in zwei
getheilt wäre." Weiter unten fährt Clausewitz fort:
„Das kleiuste isolirte Gauze läßt sich kaum denken,

ohne daß man drei Theile an ihm unterscheide,
damit ein Theil ,vorgeschoben und einer zurückgestellt

wirken könne. Daß vier noch bequemer sind, ergicbt
stch schon, weun man bedenkt, daß der mittlere Theil
als die Hauptmacht doch stärker sein muß, als jeder

der.beiden andern, so kann man vorschreiben bis zu

acht, welches uus die passendste Zahl für eine Armee

scheint, wenn man als konstantes Bedürfniß
annimmt, einen Theil zur Avantgarde, drei bei der

Hauptmacht, nämlich als rechter Flügel, Mitte und

linker Flügel, zwei zum Rückhalt, einem zu Entsenden

rechts, und einem zu Entsenden links. Ohne

pedantisch auf diese Zahlen und Figuren einen großen

Werth zu lcgeu, glauben wir allerdings, daß sie

die gewöhnliche immer wiederkehrende strategische Auf-
steUuug ausdrücken und deswegen eine bequeme

Eintheilung abgeben,"
Mit dem hier gewonnenen Maßstab beurtheilen

wir nun die Eintheilung unserer Armee in drei

Corps. Das Bedürfniß einer gewisse.« Theilung der

Kraft, das wir oben koustatirt habeu, bleibt auch

hier. Wir müssen von vornen herein darauf rech-

ncn, das eine Corps abgeändert zu verwenden; es

bleiben dann noch zwei Theile für die Armee — die

unglückseligste Eintheilung, die gedacht werden kann.

Nehmen wir aber auch 4 Corps zu je 2 Divisionen

an, so bleiben uns doch nur drei für die Hauptarmee.

Nun ist es eine bekannte Thatsache, daß jeder

Befehlshaber an allen Theileu seines Corps eine Art
Eigenthumsrecht zu haben glaubt und stch fast jedesmal

wiedersetzt, wenn ibm ein Theil auf kürzere oder

längere Zeit entzogen werden soll. Die Kraft des

Befehles wird allerdings diesen Widerstand überwinden.

Allein das Detaschiren, das Zerreißen der

Corps ist immerhin eine Schwierigkeit, die mancherlei

Friktion in der Maschine erzeugt uud die man
daher gerne vermeidet. Die Franzosen bieten hierin
ein wohl zu beachtendes Beispiel. Sie hüten sich

möglichst vor diesem Zerreißen. Sie behalten ihre

Corps und ihre Divisionen möglichst beisammen und

müssen sie einmal detaschiren, so zerreißen sie wenigstens

die letztern nur sehr ungern. Sie sorgen eben

von vornen herein für eine gesunde Organisation der

Armee. Lecomte hat ganz recht, wenn er die

Organisation der Armee von Italien als eine gute
bezeichnet. Aber ist dabei nicht gerade haarscharf
beachtet worden, was Clausewitz verlangt? Die Hauptarmee

zählte 4 Corps, dann die Garde und die

sardinische Armee, folglich 6 Hauptglieder. Nach der

Schlacht von Solferino, nachdem endlich auch das

Corps Prinz Napoleon herangekrochen war, hatte sie

7 Hauptglieder. Mit diesen Zahlen blieb sie aber

innerhalb der Schranken, welche Clausewitz als
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wünfften«wertb begeiftnet bat, gwifften Pier unb
acht.

Steiben wir bei unferer iefcigen Kintbeitung, fo
wirfc unfere Hauptarmee mutbmaßtift 6, mögtifter*
weife auft 8 Haupteinbeiten jäfelen } fte ift fcaber naft
fcem gewonnenen SJtaßftab at« eine gefunfc orga*
nffirte gu begeiftnen. SBir werfcen niftt genötbigt
fein, fofort gu Detafd)trungen unfere 3uftuftt gu

nebmen; wir werfcen alle möglifte greibeit fce« Hau*
fcetn« baben. Konoenirt e« un«, für einen beftimm*
ten 3wed 2-3 Dioiftonen einem Dfftgier, g. S. fcem

fäbigften Diüifton«fommanfcanten fcerfcfbett, gu un*
terftetten, fo liegt fca« gang in fcer SJtaftt fce« gelfc*
berm. H^r nur eine Semerfung: »ietteiftt floßt
man ftft an bem SBorte, „fcem fäbigften". K« ge*
bort neuerfcing« gum guten Son, ftreng auf fcie Sin*
ciennetät gu poften! SOßie halten e« bie grangofen
barin? Sei fcer Slrmee »on 3tatiett erbtetten SJtac*

3Jtat)on unfc Stiel Korp«*Kommanfco'«, obffton fte

jüngere Di»ifton«gencräte at« g. S. gorep, Kamou,
SJtorri«, Sßartbounour ic. waren, wetfte ftft mit Di=
oifton«fommanfco'« begnügen mußten. 3a; in ber

©fttaftt »on SJtagenta wurfce fcer ältere Kamou un*
ter ben fcireften Sefebl fce« füngern 5J?ae=3Jtabon ge*
ftettt. Die frangöftffte Strmee' bat biefe SJtaßreget
ibre« Kaifer« niftt gu bereuen gebäht! — Sßir fonnen
alfo unfere Kintbetlung nad) fefcem Sefcürfniß mo=

fciftgiren. Darin liegt unferer Stnftftt naft ibr
Hauptwerrt)! Sewabren wir un« fciefe greibeit! Sin*
fcen wir un« niftt »on »ornen berein fcie Hanfce.
SBir würfcen e« ftfterlift gu bereuen haben.

©fttießlift noft ein SBort! Secomte gäf)tt gu ben

Haupteinbeiten fcer Slrmee fcie beifcen 9tefer»e=Di»i=
ftonen fcer Slrtitterie unb Kaoatterie. SBir batten
bat niftt für guläfftg unfc unfere« Sßiffen« gefftiebt
fcieß in feiner Slrmee. Sor allem haben fciefe Korp«
feine eigentliche ©elbftftänfcigfeit, fonnen alfo niftt
al« felbftftänfcige Hauptgliefcer gelten. Dann ifi e«

fa gang wobt fcenfbar, fcaß fca« eine ofcer anbere mo*
inentan tbeitweife ofcer auft gang fcer einen ofcer an=
fcem Dioifton, fcem einen ofcer anfcern gtüget guge*

tbeitt werfcen fonnen. 3n biefem gälte ftnfc fte fcem

Sefebte fce« betreffenfcen Kommanfcanten auft gang
unterfietlt. 9öir betrachten fte fcaber niftt Wie fcie

Slrmeeforp« ofcer fcie Dioiftonen at« Haupttbeite ofcer

„ftrategiffte Kinbeiten."
SCßir ratbett nach fcem ©efagten »om erften Stn*

trag „fcie Strmee in brei Korp« gu theften"
entfftiefcen ab unfc gieben unfere fe^ige Drganifation
mit fcer greibeit fce« Hanfceln«, fcie fte fcem gelfcberm
gewäbrt, weit oor.

(©fttuß folgt.)

®ie SHuenftrafsen.

(frortfelttng unb ©ftluß.)
Dafcurft ergeben ftft folgenbe militäriffte Sor*

tbeite:

3ur Sertbeifcigung fcer Kantone ©raubünben nnb

SßSatti« erbatten wir für atte gälte geftfterte Dpera*
tion«ftraften. galt« unfere Serbinfcungen mit biefen
Kantonen bei Sugienfteig ofcer ©t. SJtorig itnterbro*
ften ofcer gefäbrfcet wären, fo läge un« fcie ©traße
über Sutfcermatt nacb bem einen ober anbern Ran-
tone offen. SruppenPerftärfungen, Kriegsmaterial
unb Sßrooiant fonnten in biefer Stifttung jefcergeit

nad)gefanfct werfcen, unb fcieß oerbättnißmäßig febr
rafft; fca bi« Sugern ober gifteten, einem febr cen*
traten ©ammetpunfte, Kifenbabnen unb Dampffftiffe
fübren unfc Pon fca au« in wenigen Ktappen fowobt
SOBatti« at« ©raubünben erreicht werben fann.

Die 3n»erftftt auf ein ftftere« unb nabc« Kin*
treffen eifcgenöfftffter Hilfe wirfc bei ben Sruppen unb
Se»ötferungen biefer Kantone unfc bei fcen aflfäflig
bereit« fcafelbft beftnfctiften eifcgenöfftfften Sefafcungen
fcen SBtberfianfc erbebtift fieigern, fo fcaß ein raffte«
Sorfcringen fce« geinfce« eber aufgebalten werfcen unb
fcie eifcgenöfftffte Hilfe um fo eher refttgeittg eiutref*
fen fann. Sßofttion um $ofttion fonnen in fotfter
SBeife fcem geinfce ftreitig gemacht, Srüden unb
©fraßen überall, wo e« nötbig erffteint, unterhro*
ften werfcen, unb wie weiter trofjfcem fcer geinfc »or*
bringt, fcefto zahlreicher werfcen fcie eintreffenfcen Ser*
ftärfungen unfc um fo bartnädiger unfer SBifcerftanfc
fein.

Die gteiften ©fraßen fcienen auft gu befferer Ser*
tbeifcigung fce« Kanton« Sefftn, infcem fcie biefem
Kanton am näftften fiebenben HtffSntannfchaften in
fcem Kanton Uri, im Sünfcner Dhertanfc unfc fcem

Dberwatti« ftd) befinben. Die ©fraßen über bie

gurfa unfc Dberalp erteifttern wefentlid) ben rafften
3ugttg au« beifcen te^tgenannten ©ebieten.

Knfctift ftnfc fte aud) niftt ot)ne Sefceutung für bie

Sertbeifcigung fcer ©ftweig überhaupt, infcem, wenn
fcie äußern Serbinfcung«tinien an eingetnen ©teilen
unterbrochen würfcen, fte eine innere britte Sinie bit*
fcen, auf welcher Sruppen bin unfc ber bewegt ober

eingetnen, »on ben äußern Sinien abgefftnittenen
Sruppenabtbeitungen bk Serbinfcung mit fcer Haupt*
armee offen erbatten bleibt.

3u fcer mititärifchen fommt fcie potitiffte unfc fom*
mergiette Sefceutung biefer ©fraßen, gür fcie ©ftweig,
an ftft ffton ein fteine« Sanfc, ifi e« febr wichtig,
fcaft alte ibre Sbeile niftt bloft burft ibre politiffte
Serfaffung mit einanfcer »erbunfcen, fonfcem fcurft
teiftte Serbinfcungen, fcafcurft t)er»orgerufenen weft*
felfeitigen Seifehr u. f. w. einanfcer immer näher

gebracht werfcen. Der fruebtbare unb beoöffertere

Sbeit ber ©ftweig bat unter ber Slegifce fcer neuen

Sunfce«»erfaffung ein. Kifenbabnnefc erbalten, wie e«

üottftänfcfger faum gewünfftt werfcen fann, freitift
obne materielle Seibitfe bet Suufce«, weil fcie inbu*
ftrietten Sßrioatfräfte »ereinigt mit fcenfenigen ber

©emeinfcen unfc Kantone fcagu binreiftten. Die SCBofel-

tbaten fcer Kifenbabnen, bat fcurft fte beroorgerufene

regere Serfebr«teben unb fcie engere weftfelfeitige
Serbinbung unter fcen Sewobnem fcer frufttbaren
Sbatftäften werfcen ben abgelegenen Sllpentbälem in*
fcireft gugängtid), wenn fte fowobt unter jtft, al« mit
fcem fchweigerifften Kifenbabnnefce burft ©fraßen »er*
bnnben werben.
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wünschenswert!) bezeichnet bat, zwischen vier und
acht.

Bleiben wir bei unserer jetzigen Eintheilung, so

wird unsere Hauptarmee muthmaßlich 6, möglicherweise

auch 8 Haupteinheiten zählen; sie ist daher nach

dem gewonnenen Maßstab als eine gesund organisi

rte zu bezeichnen. Wir werden nicht genöthigt
sein, sofort zu Detaschirungen unsere Zuflucht zu
nehmen; wir werden alle mögliche Freiheit des Handelns

haben. Couveuirt es uns, für einen bestimmten

Zweck 2-3 Divisionen einem Ofsizier, z. B. dem

fähigsten Divistonskommandanten derselben, zu
unterstellen, so liegt das ganz in der Macht des

Feldherrn. Hier nur eine Bemerkung: vielleicht stößt

man stch an dem Worte, „dem fähigsten". Es
gehört neuerdings zum guten Ton, streng auf die An-
ciennetät zu pochen! Wie halten es die Franzosen
darin? Bei der Armee von Italien erhielten Mac-
Mahon und Niel Corps-Commando's, obschon sie

jüngere Divisionsgencräle als z. B. Forcy, Camou,
Morris, Parthounour zc. waren, welche sich mit Di-
visionskommando's begnügen mußten. Ja, in der

Schlacht vou Magenta wurde dcr älterc Camou unter

den direkten Befehl des jüngern Mac-Mahon
gestellt. Die französische Armee hat diese Maßregel
ihres Kaisers nicht zu bereuen gehabt! — Wir können
also unsere Eintheilung nach jedem Bedürfniß mo-
difizircn. Darin liegt unserer Ansicht nach ihr
Hauptwerth! Bewahren wir uns diese Freiheit! Binden

wir uns nicht von vornen herein die Hände.
Wir würden es sicherlich zu bcreuen habcn.

Schließlich noch ein Wort! Lecomte zählt zu den

Hauptcinhciten dcr Armee die beiden Reserve-Divisionen

der Artillerie und Cavallerie. Wir halten
das nicht für zulässig und unsercs Wissens geschieht

dieß in keiner Armee. Vor allem haben diese Corps
keine eigentliche Selbstständigkeit, können also nicht
als selbststäudige Hanptglieder gelten. Dann ist es

ja ganz wohl denkbar, daß das eine oder andere
momentan theilweise oder auch gauz der einen oder
andern Division, dem einen oder andern Flügel
zugetheilt werden können. Jn diesem Falle sind sie dem

Befehle des betreffenden Commandanten auch ganz
unterstellt. Wir betrachten sie dahcr nicht wie die

Armeekorps oder die Divisionen als Haupttheile oder

„strategische Einheiten."
Wir rathen nach dem Gesagten vom ersten

Antrag „die Armee in drei Corps zu theilen"
entschieden ab und ziehen unsere jetzige Organisation
mit der Freiheit des Handelns, die sie dem Feldherrn
gewährt, weit vor.

(Schluß folgt.)

Die AlvenstraHen.

(Fortsetzung und Schluß.)

Dadurch ergeben sich folgende militärische
Vortheile:

Zur Vertheidigung der Kantone Graubünden und

Wallis erhalten wir für alle Fälle gesicherte
Operationsstraßen. Falls unsere Verbindungen mit diesen

Kantonen bei Luzienstcig oder St. Moriz unterbrochen

oder gefährdet wären, so läge uns die Straße
übcr Niidermatt nach dem einen oder andern Kantone

offen. Truppenverstärkungen, Kriegsmaterial
und Proviant könnten in dieser Richtung jederzeit
nachgesandt werden, und dieß verhältnißmäßig sehr

raschi da bis Luzern oder Flüelen, einem sehr
centralen Sammelpunkte, Eisenbahnen und Dampfschiffe
führen und von da aus in wenigen Etappen sowohl
Wallis als Graubünden erreicht werden kann.

Die Zuversicht auf ein sicheres und nahes
Eintreffen eidgenössischer Hilfe wird bet den Truppen und
Bevölkerungen dieser Kantone und bei den allfälltg
bereits daselbst befindlichen eidgenössischen Besatzungen
den Widerstand erheblich steigern, so daß ein rasches

Vordringen des Feindes eher aufgehalten werden und
die eidgenössische Hilfe um so eher rechtzeitig eintreffen

kann. Position um Position können in solcher

Weise dem Feinde streitig gemacht, Brücken und
Straßen überall, wo es nöthig erscheint, unterbrochen

werden, und wie weiter trotzdem der Feind
vordringt, desto zahlreicher werden die eintreffenden
Verstärkungen nnd um so hartnäckiger unser Widerstand
sein.

Die gleichen Straßen dienen auch zu besserer

Vertheidigung des Kantons Tessin, indem die diesem

Kanton am nächsten stehenden Hilfsmannschaften in
dem Kanton Uri, im Bündner Oberland und dem

Oberwallis sich befinden. Die Straßen übcr die

Furka und Oberalp erleichtern wesentlich den raschen

Zuzug aus beiden letztgenannten Gebieten.

Endlich sind sie auch nicht ohne Bedeutung für dte

Vertheidigung der Schweiz überhaupt, indem, wenn
die äußern Verbindungslinien an einzelnen Stellen
unterbrochen würden, sie eine innere dritte Linie
bilden, auf welcher Truppen hin und her bewegt oder

einzelnen, von den äußern Linien abgeschnittenen

Truppenabtheilungen die Verbindung mit der Hauptarmee

offen erhalten bleibt.

Zu der militärischen kommt die politische nnd
kommerzielle Bedeutung dieser Straßen. Für die Schweiz,
an sich schon ein kleines Land, ist es schr wichtig,
daß alle ihre Theile nicht bloß durch ihre politische

Verfassung mit einander verbunden, sondern durch

leichte Verbindungen, dadurch hervorgerufenen
wechselseitigen Verkehr u. s. w. einander immer näher

gebracht werden. Der fruchtbare und bevölkerter?

Theil der Schweiz hat unter der Aegide der neuen

Bundesverfassung ein. Eisenbahnnetz erhalten, wie es

vollständiger kaum gewünscht werden kann, freilich
ohne materielle Beihilfe des Bundes, weil die

industriellen Privatkräfte vereinigt mit denjenigen der

Gemeinden und Kantone dazu hinreichten. Die Wohl-
thaten der Eisenbahnen, das durch sie hervorgerufene

regere Verkehrsleben und die engere wechselseitige

Verbindung unter den Bewohnern der fruchtbaren

Thalflächen werden den abgelegenen Alpenthälern
indirekt zugänglich, wenn sie sowohl unter sich, als mit
dem schweizerischen Eisenbahnnetze durch Straßen
verbunden werden.
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